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Vorrede. 


Bei Bearbeitung nachstciicnder „Zeittafeln“, die vom Verlage angeregt 
und als Hilfsmittel für historisch-medizinische Studien gedacht sind, waren 
nicht geringe Schwierigkeiten zu überwinden. \'or allem lagen sie in der 
Auswahl und Ordnung des Stoffes. Es galt diese so zu treffen, dass bei der 
Zusammenstellung möglichst aller wichtigeren Tatsachen die Klarheit und 
üebersichtlichkeit in der äusseren Anordnung nicht litten. Brauchbare Muster 
lagen mir nicht vor. Die Tabellen von Ludwig Choulant (Leipzig 1822 
fol.) mit ihrer ausgezeichneten, noch heute lesenswerten Vorrede, von 
E. L. Augustin (Berlin 1801; 2. Auflage ebenda 1825) und von 

M. S. Krüger (Berlin 1840), in denen nicht einmal die Aucnbruggerschc 
Erfindung erwähnt ist, waren für meine Zwecke völlig unverwertbar. Eher 
würde noch die (als Manuskript gedruckte) sonst recht nützliche „Kurze 
Uebersichtstabellc“ von li. Aschoff (Wiesbaden 1898) als Vorbild haben dienen 
können, böte sie nicht in manchen Abschnitten selbst für den Anfänger zu 
wenig, abgesehen davon, dass ihr auch der Charakter der synchronistischen 
Darstellung abgeht, auf welche ich in den nachstehenden „Zeittafeln“ 
den Hauptwert legen musste. So war ich denn für meine nicht leichte 
Aufgabe darauf angewiesen, ganz und gar eigene Wege zu gehen. Die Kritik 
wird lehren, ob es die richtigen waren. 

Bezüglich des XIX. Jahrhunderts ist zu bemerken, dass der Rahmen 
insofern überschritten worden ist, als eine Anzahl von Tabellen mit 
den Namen und Lebensdaten der um einzelne Sonderzweige in 
den letzten Jahrzehnten verdienten und bereits verstorbenen 
(resp. über 70jährigen lebenden) Autoren beigefügt wurde. .Man wolle 
diese Tabellen, die genau genommen keine Zeittafeln, sondern Namensverzeich- 
nisse, dazu gewiss noch nicht einmal vollständige, sind und in Plan und Anlage 
dieses Werks keineswegs hineinpassen, als einen Anhang, als eine Art von 
Zugabe anschen. Sie mögen die Rolle eines ranemonischen Hilfsmittels beim 
akademischen Unterricht übernehmen, indem sic Lehrern und Schülern die 
erforderlichen Anknüpfungspunkte für die Betrachtung der Fortschritte und 
Leistungen in den einzelnen Sonderzweigen bieten. Denn die Tatsachen 
knüpfen bekanntlich an die Personen an. Ich fühle es allerdings selbst nur 
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ZU gut, dass liier vielleicht besser der Versuch am Platze gewesen wäre, 
Personen und Epochen nach pragmatischen Gesichtspunkten zu ordnen. In- 
dessen erschien mir eine zusammenfassende pragmatische Schilderung der 
jüngsten Entwicklungsphase der Medizin für einzelne Spezialzweige gegen- 
wärtig noch verfrüht. Eine grosse Zahl ihrer Vertreter gehört glücklicherweise 
noch zu den Lebenden, wodurch eine historische Würdigung ihrer Arbeiten 
ausgeschlossen ist. Historische Ueberblicko können sich naturgemäss nur über 
grössere Epochen erstrecken. Versuche, über kleinere und bc.schränktere Zeit- 
räume eine Uebersicht zu liefern, sind genau genommen unhistorisch; sie 
scheitern an ihrer naturgemässen Lückenhaftigkeit, an der Unmöglichkeit, den 
Faden der Darstellung der im fortwährenden Fluss begriffenen Entwicklung 
wegen Beteiligung der lebenden Forscher ohne Unterbrechung fortzuführen, 
vor allem aber auch an der Schwierigkeit in der kritischen Scheidung des 
Vergänglichen und Wertlosen von dem Dauernden und wirklich Wertvollen. 
Bekanntlich schwanken in dieser Beziehung die Anschauungen ausserordentlich. 
Oft gestaltet erst ein Zeitraum von Jahrzehnten eine endgültige Entscheidung 
darüber, inwieweit manche Neuerungen, namentlich therapeutischen Charakters, 
einen wirklichen Fortschritt bedeuten oder nicht. 

Im übrigen mag wegen weiterer literarischer Nachweise und sonstiger 
Ergänzungen auf das grosse Pusch mannschc Handbuch (Jena 1902 — 05), 
für das .Mtertum auf den bisher vorliegenden Band I von .M. Neuburgers 
Werk (Stuttgart 1906), schliesslich auch noch auf meine eigene „Einführung 
in die Geschichte der .Medizin“ (Berlin 1898) verwiesen sein. Omissa und 
andere Versehen wolle man nachsichtig beurteilen. 

Berlin im Juni 1908. 

Dr. Fagel. 
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Die Perioden der medizinischen Geschichte und Kultui^eschichte. 


Die Geschichte der Heilkunde bildet einen Teil der allgemeinen Welt- 
und Kulturgeschichte. Ihre Darstellung geschieht am zweckmässigsten vom 
chronologischen Standpunkte aus. 

Man unterscheidet herkömmlicherweise drei Perioden: 

1. Medizin des Altertums; 

II. Medizin des .Mittelalters; 

III. Medizin der neueren und neuesten Zeit. 

Die .Medizin des Altertums umfasst die Zeit vom Beginn der .Mensch- 
heitsgeschichte bis zum Beginn der sogenannten Völkerwanderung (4. .lahr- 
hundert p. Chr.). 

Die Medizin des .Mittelalters erstreckt sich über eine Periode von rund 
einem Jahrtausend bis zur Entdeckung .\merikas (Endo des 15, Jahrhunderts). 

Die .Medizin der Neuzeit umfasst die Zeit vom Anfang des Iti. Jahr- 
hunderts bis zur Gegenwart. 

Erstes Zeitalter. Altertum. 

A. Erster Abschnitt. 

Medizin der Vorzeit. Prähistorische Medizin. Medizin der „Naturvölker". 

Die Frage nach Alter und Ursprung der Medizin lässt sich, soweit als 
überhaupt möglich, am besten durch die Beobachtung der Naturvölker beant- 
worten. Sie bieten gegenwärtig vielfach ein getreues Bild der Vergangenheit 
und beharren immer noch, wie man annchmen darf, in dem Zustand einer 
vorgeschichtlichen Zeit. Die Forschungsergebnisse der letzten Jahrzehnte haben 
dank dem erleichterten Weltverkehr eine grosse Keilte von Berichten über 
Sitten und Bräuche der im Urzustände, von jeder Kultur unbeeinflusst be- 
harrenden , Naturvölker“ gebracht und gelehrt, dass diese im Besitz einer 
beträchtlichen Summe von Kenntnissen zur Heilkunde sich befinden, die sicher 
nicht entlehnt und nicht fremden Ursprunges, sondern im Laufe unabsehbarer 
Zeiträume, wie alle übrigen primitiven Kenntnisse, autochthon und ganz all- 
mählich entstanden sind, seitdem die Urbewohner unseres Planeten notgedrungen 
und instinktiv zu ihren ersten Helf- und llcilvcrsuchen geschritten sind. Die 


Digilized by Google 



12 


Medizin der Naturvölker bestätigt, dass alle Medizin zunächst von 
der Therapie ausgegangen ist, und demgemäss charakterisiert sie sich 
auch durch das Ueberwiegen der Therapie und Zurücktrelen von allgemein 
pathologischen, ätiologischen und diagnostischen Anschauungen. Rohe Heil- 
massnahmen bezeichnen die erste Stufe heilkünstlerischer Entwickelung. All- 
mählich lernten unsere Vorfahren auch wohl bestimmte Krankheitszustände 
erkennen und sic mit Namen bezeichnen, aber es fehlte begreiflicherweise 
noch jeder Sinn für ihre Beschreibung, während therapeutische Encheiresen 
in relativ grosser Zahl sich häuften, so dass für jede Art moderner Therapie 
die ersten Entwicklungsstufen sich bereits bei den Naturvölkern nachweisen 
lassen, selbst der Gedanke, dem kranken Säugling ein Medikament durch die 
.Muttermilch cinzuverlciben. „Medizinmänner“ (Priester) sind die berufsmässigen 
Heilkünstler. Mit Recht hat man deshalb die Medizin der ersten Völker als 
„thcurgisch-cmpirisch“ bezeichnet. 


B. Zweiter Abschnitt. 

Beginn der historisrhen Zeit. Medizin der alten Kulturvölker. 

(2000 bis 800 v. Chr.) 

Im wesentlichen tritt auch hier noch die Verbindung der Priestermedizin 
mit roher Empirie hervor. Nur die Therapie steht auf einer relativ hohen 
Stufe. Aber die Keime zu einer höheren, wissenschaftlichen Entwicklung der 
Heilkunde sind nicht zu verkennen. Sie zeigen sich in zahlreichen biologischen, 
allgemein pathologischen und diagnostischen Bemerkungen sowie in, wenn auch 
unvollkommenen, Versuchen einer systematischen Beschreibung und Klassifizierung 
der Krankheiten. Auch existiert bereits ein reiches Schrifttum, eine Urkunden- 
litcratur, deren Kenntnis in jüngster Zeit durch Ausgrabungen und anderweitige 
Forschungen und Arbeiten erheblich gefördert und bereichert worden ist. 
Trotzdem kann für die Medizin dieser Periode bestenfalls nur die Bezeichnung 
einer „Volksmedizin“ zutreffen. Von einer wissenschaftlichen Ausbildung 
steht sie noch weit entfernt. — In diese Kategorie fällt die Medizin der 
Babylonier und .^ssyrer, Aegypter, Inder, Israeliten, Chinesen und 
Japaner. 


C. Dritter Abschnitt. 

Ule .Medizin des klassischen Altertnius. Griechische und römische Heilkunde. 
(800 V. Chr. — 200 p. Chr.) 

Zur vollen Höhe der Wissenschaftlichkeit gelangt die Medizin schliesslich 
erst bei den Griechen durch Hippokrates den Grossen (450 — 370 a. Chr.), 
der auf den Bahnen der Naturphilosophie vorschreitend die von dieser er- 
forschten Tatsachen mit eigenen Beobachtungen verknüpft, und in der Blüte- 
zeit griechischer Kultur eine rationell wissenschaftliche Heilkunde und 
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Heilk linst begründet, wie sie sieh in dem etwa ein Jahrhundert nach dem 
Ableben des Hippukrates redigierten und abgeschlossenen Corpus Hippo- 
craticum repräsentiert, dem Kanon der altklassischen Medizin. Diese Periode, 
der als Vorläuferin die sagenhafte Zeit der griechischen .Medizin und die 
eigentliche Vorbereitungszeit mit dem Auftreten der Naturphilosophen voraus- 
geht, währt etwa fünf Jahrhunderte und zeigt abgesehen von der 

I. praehippokratischen Medizin (Homer, Asklepios-Kult, Naturphilosophie) 
folgende Wendungen; 

II. Die eigentliche Hippokratische Medizin. 

III. Die Medizin der posthippokratischen Periode: Auftreten verschiedener, 
sich untereinander befehdender Sekten und Schulen, bei denen den Angel- 
punkt der Kämpfe teils die Erörterung über die Frage bildet, ob mehr 
die Ratio oder das Experimentum als Grundsatz der Forschung gelten 
sollte (Dogmatiker, Empiriker), teils das Problem, welcher der drei 
Aggregatzustände des Organismus als Sitz und Wesen für die normalen 
und krankhaften Vorgänge inanspruchzunehmen ist (Humoral-, Solidar- 
pathologen, Pneumatiker). Während dieser Kämpfe wandert mit dem 
Schauplatz der politischen Begebenheiten auch die Medizin aus Griechen- 
land nach dem ncuentstandenen Kulturzentrum, dem jungen Alexandrien, 
wo Schüler des Aristoteles die 

IV. Älexaiidrinische Schule begründen (3. — 2. Jahrhundert a. Chr.), deren 
Verdienste darin bestehen, dass Herophilus und Erasistratus, zwei 
Hauptvertreter dieser Schule, die Anatomie weit über den hippokratischen 
Standpunkt hinaus fördern und damit auch der Chirurgie viele Anregungen 
im fortschrittlichen Sinne bieten. — Von Alexandrien sendet mittlerweile 
die griechische Medizin ihre Strahlen auch nach der Hauptstadt der 
damaligen Welt, nach Rom aus; der nächste Abschnitt, die 

V. rSmische Medizin,- wird hauptsächlich vertreten durch 1. Asklepiades 
von Bithynien, den Vorläufer der Solidarpathologie, der jedoch für das 
Wasser (wie für die übrigen sogen, physikalischen Mittel) in der Heil- 
kunst, schwärmt, und 2. durch die Enzyklopädisten Cclsus und Plinius. 
— Schliesslich kommt es zu einer ausgleichenden Ueberwindung der 
verschiedenen Schulstrcitigkeiten, indem es auf dem Wege verständiger 
Eklektik dem Pergamener Galen (* 130 p. Chr.) gelingt, ein zusammen- 
fassendes, fürs erste abschliessendes und den Bedürfnissen der Zeit 
genügendes System der Medizin zu schaffen, welches das 

Zweite Zeitalter, Mittelalter 

einleitet. Das Mittelalter bedeutet in pragmatischer Beziehung einen so 
gut wie vollständigen Stillstand der medizinischen Forschung, die unter 
dem Einfluss verschiedener politischer, sozialer und religiöser Vorgänge 
fast zu gänzlicher Quieszenz verurteilt ist. Galens aus „humoralen“ und 
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„pneumatischen“ F.chren zusammengeschweisstes „System“ gilt den mittel- 
alterlichen Acnsten als Evangelium, dessen Erklärung und L'ebererklärung 
oder sonstige sachlich -literarische Verarbeitung (mit Ausschluss jeder 
Kritik) ganz nach theologischer Methodik die Hauptaufgabe mittelalterlicher 
Medizin bildet. Diese ist im wesentlichen nichts weiter als zugestutzter 
Galenismus. Kr beginnt zunächst in der 
1. byzantinischen Aera (4. — 13. Jahrhundert) der fleissigen Sammler und 
Kompilatoren üribasius, Aetius u. A., denen sich die vergleichsweise 
originelleren Alexander v. Trallcs, Paulus v. Aegina anschliessen, und 
erreicht seinen Höhepunkt in der 

H. arabiseheii Medizin, die anfangs ganz aus griechischen Quellen schöpft 
(Uebersetzungen durch Nestorianer und andere Gelehrte), später jedoch 
durch eigene Leistungen in der Ilolanik, Chemie, Pharmakologie, Diätetik 
grössere Selbständigkeit erlangt und dem Galenismus manche kleine 
Neuerung einvcrleibt, die in den ausgezeichnet disponierten Kanon des 
fast Galen gleich geschätzten Systematikers Avicenna (um 1000 p. Chr.) 
geschickt hineingearbeitet sind. Synchron mit diesen Ausläufern griechischer 
.Medizin entwickelt sich auf dem ursprünglich lateinischen Boden des 
weströmischen Reichs die 

Hl. Mönchsmedizin, die latinobarbarischc Literatur im engeren Sinne, bis auf 
wenige Ausnahmen die Karrikatur einer Medizin, mystisch-magische mit 
Mitteln der Dreckapotheke kombinierte Heilkunst, oft in ganz dickleibigen, 
enzyklopädischen Werken versteckte dürftige Mitteilungen, die für die Aus- 
bildung der ein .Monopol für alle geistigen Angelegenheiten beanspruchenden 
Klosterbrüder bestimmt waren, während die etwa ums Jahr 1000 von 
unbekannten Autoren begründete 

IV. Salernitanisrhe Schule („civitas hippocratica“) ein viel erfreulicheres Bild 
aufweist, besonders imehdem Constantinus Africanus vom benachbarten 
.Monte Casino aus die Bekanntschaft mit der griechisch-arabischen Literatur 
durch Uebersetzungen vermittelt hatte. Die Salernitanische Schule, anfangs 
eine geschlossene Aerztegilde, wurde durch ihre Leistungen (anonymes 
diätetisches Lehrgedicht u. dergl.) das Vorbild für die Gründung weiterer 
Universitäten auf italienischem Boden (Bologna, Padua), an denen jedoch 
unter dem wachsenden Einfluss der Hierarchie, die, aller freien Forschung 
Feind, Galen und Avicenna „kanonisierte“, der Geist der 
V. Scholastik Platz greift, um die Medizin des 13. — 14. Jahrhunderts zum 
tiefsten Verfall zu bringen, aus dem sie sich erst erholte, seitdem die 
Epidemie des „grossen Sterbens“ („schwarzen Todes“) die Ohnmacht der 
Aerzte und ihrer Wissenschaft offenbart und durch einzelne kühne F’rei- 
denker (Arnold v. Villanova, Roger Baco, Petrarka) der Genius der freien 
Kritik wieder die Überhand gewonnen hatte, so dass Dogma und Autoritäten- 
glaubcn zurücktraten, und durch die Vorstufe der .sogen. 

VI. Praerenaissaiice hindurch die Medizin in das 
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Dritte Zeitalter, Neuzeit, 

die Zeit der eigentlichen Renaissance, der Wiedergeburt und Wieder- 
erneuerung (vom l(i. Jahrhundert bis zur Gegenwart) gelangte. 

Die Entdeckung Amerikas, die Erfindung der Buchdruckerkunst, das 
Auftreten neuer, bisher unbekannter Krankheiten (Syphilis, englisclier 
Schweiss), die Reformation des Katholizismus durch Luther — alle diese 
Vorgänge bewirken und kennzeichnen einen vollständigen Bruch mit der 
Vergangenheit. Die Aerzto beginnen sich zu regen, erkennen ihre bisherigen 
Irrtümer, machen sich von Dogmen- und Autoritätenzwang nach Kräften 
frei, wenden sich der Quellenforschung zu, indem sie gedruckte Original- 
ausgaben der alten, namentlich der griechischen Medizin veranstalten, und 
schaffen so die Handhabe zu einem allmählichen, aber schliesslich voll- 
ständigen Sturz des Galcnismus und zur Erneuerung der Biologie und 
Pathologie auf Grund der Naturbeobachtung. — Der bequemen Uebersicht 
wegen wird der Gang der Medizin in der Neuzeit nach Säkularperioden 
unterschieden, wenngleich gegenständlich die Wendung zum Fortschritt 
sich nicht immer genau mit der Wende der Jahrhunderte deckt. 

I. Abschnitt: XVI. Jahrhundert. Aultrclen der drei Reformatoren, der 
Anatomie: Vesal, der Chirurgie: Pare, der Pathologie: Paracelsus. Alle 
drei Autoren sind bestrebt, die Medizin vom Banne Galenischer Irrtümer 
zu befreien. 

II. Abschnitt: XVil. Jahrhnndert. Entdeckung des Blutkreislaufes durch 
William Harvey. Aufschwung der Physiologie. Entstehung der 
iatrophysikalischen und iatrochcmischcn Schulen, in denen der 
vorzeitige Versuch gemacht wird, die Erscheinungen am gesunden und 
kranken Menschen mit den damals noch lückenhaften Kenntnissen der 
Physik und Chemie in Einklang zu setzen, ein Versuch, der z. T. zu 
abenteuerlichen Ergebnissen führen musste, während auf der einen Seite 
J. B. v. Helmont, der Begründer der pneumatischen Chemie, die neu- 
platonischen Doktrinen des Paracelsus adoptierte und erweiterte, auf der 
anderen Seite Thomas Sydenham („der englische Hippokrates“) den 
' voraussetzungslosen geläutert kritischen Standpunkt Hippokratischer Natur- 
beobachlung geltend machte bezw. rehabilitierte. 

So gelangte die Medizin in den 

Hl. Abschnitt, das XVIII. Jahrhnudert, das durch das Auftreten Albrecht 
V. Hallers sein Gepräge erhält und fast in zwei (ungleichartige) Hälften 
geteilt wird. Die erste lehnt z. T. noch als Uebergang an das 17. Jahr- 
hundert an und setzt dessen Neigungen zur Systematik fort in Gestalt 
der Doktrinen von Stahl (Animismus), Hoffraann (physikal. Animismus 
resp. Solidarpathologic) und Boerhaave (modernisierte latrochemie), bis 
des letztgenannten grosser Schüler, der unsterbliche Haller, mit seinen 
biologischen Entdeckungen (Irritabilität und Sensibilität des .Muskel- und 
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Nervengewebes) neue Anregungen für die Pathologie scliafft, die als 
„Nervosismus“ von Cullen, als „Rcizichre“ von John Brown, endlich 
als „Vital ismus“ (der Schule von Montpellier und Paris) die Geister in 
Bewegung setzen. Zu gleicher Zeit mit Haller ruft gleichfalls ein Schüler 
von Boerhaave, der Wiener Arzt van Swielcn, die ältere „Wiener 
Schule“ ins Leben, unter deren Vertretern Auenbrugger die Perkussion 
als Hilfsmittel der physikalischen Diagnostik begründet. — Schliesslich 
führt das Bestreben der Vitalisten, die Lebenskraft näher zu analysieren, 
ihren Sitz und ihr Wesen in jedem einzelnen Organ genauer zu ermitteln, 
den Franzo.sen Fr. X. Bichat zur Krkenntnis der einzelnen Gewebe, zur 
Begründung der modernen allgemeinen Anatomie. Die Entdek- 
kung bisher unbekannter Naturkräfte, des Sauerstoffs, des Magnetismus, 
der Elektrizität gibt Anlass, diese therapeutisch zu verwerten, während 
von mancher Seite sogen, „dynamische Kräfte“ vermutet werden, und 
beim Uebergang zum 

IV. Abschnitt, dem XIX. Jahrhnndert, Samuel Hahneraann die Homöo- 
pathie, Anton .Mesmer die „magnetische Heilweise“ proklamiert. 
Wieder einmal ist die Medizin der bunte Tummelplatz phantasti.soher 
Theorien, von denen die Naturphilosophie sich eine Zeit lang hervor- 
drängt. Ein Ende bereitet ihr das Aufblühen der physikalischen Diagnostik 
(durch I.aennec, Corvisart, Rokitansky, Skoda), der Experimcntal- 
Physiologie und -Pathologie (Magend io, Bell, Johann cs Müller und seine 
Schule, Traube) und die Begründung der Zellular- Biologie (Schleiden, 
Schwann, Kölliker, Virchowl. Diese Ereignisse bezeichnen die 
Wandlung, die sich in der Medizin der Neuzeit durch den völligen Bruch 
mit der Philosophie und Anerkennung der naturwissenschaftlichen Methodik 
als der souveränen und allein den Fortschritt verbürgenden vollzogen hat. 
Insbesondere erweist sich die V'orvollkommnung der Technik der Unter- 
suchung (Färbe-, Injcktionsmelhodcn, Mikroskopie, Photographie, Spicgel- 
und Röntgcnbeleuchtung) als mächtiges Hilfs- und Fürdcrungsraittcl für 
die Medizin. Neue Sonderzweige entstanden, alte wurden auf neue Grund- 
lagen gestellt. Kochs unsterbliche Arbeiten schufen die Bakteriologie, 
aus der die Serumchomio und -Therapie hervorgingen, die Listersche 
Antisepsis die Anregung zur Wandlung in die Asepsis, Semmelweis’ 
Lehre ihre exakte Begründung schöpfte und eine unabsehbare Perspektive 
sich eröffnete, mit welcher die .Medizin ihren Einzug in das 

XX. Jalirliuudert 

gehalten hat. 


'N 
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Tabelle I. 


Erstes Zeitalter. Erster Absdinitt. Altertum. PrHtiistorisdie Medizin, 
Medizin der Xatiirvdlker. Von der Entstehung der Erde bis 4500 a. Chr. 


Zeit^*und*'KuUu^McMc^ ] Naturvölker. Alter und Ursprung der Medizin 


Aeltcste Periode der Erd- 
geschichte. — Die ver.schic- 
dcoeo Formationen: silu- 

rische, Kohlen-, pcrmischc, 
Trias-, Jura-, Kreide- For- 
mation. Tertiär-Diluvialzeit. 
Der Mensch lebt im Urzu- 
stände im Kampf mit den 
Elementen und den übrigen 
lebenden Wesen. Bildung 
der verschiedenen Rassen 
durch Klima und Lage der 
Länder. Langsame Eutwick- . 
lung von Sprache, Vernunft. 
Ermittlung der Kunst Feuer 
anzuzünden, Werkzeuge zu 
bereiten. Die ersten rohen 
religiösenVorstellungcninder ’ 
Anbetung von Sonne, Mond ' 
und Sternen. Religiöser 
Kultus. Menschenopfer, Steio- 
dciikmälcr, Hünengräber, 
Pfahlbauten. l^olyandric, 
Polygynie, nach und nach 
Matriarchat, später Patri- | 
archat. Jagd, Fischerei, Vieh- 
zucht die ersten Quellen für 
die leibliche Ernährung. 
.Später Uebergang zum Acker- 
bau. Es enUtohen die ersten 
Siedeluogen; aus ihnen ent- 
wickeln sich allmählich 

grössere Stammgenossen- 
schaften, Gemeinden, Dörfer, i 
Städte, Nationen und Staaten, i 


Die Beobachtung der Bräuche bei den im Naturzustände 
verharrenden unzivilisierlen Stämmen bietet auch den Schlüssel 
zum Verständnis des Ursprunges der Heitkunst, die wir hier 
in ihrer rohesten Form vor uns haben: rein mechanische in- 
stinktiv getrofTcne HcilmassnahmCD, die allmählich mit dem 
Wachsen der menschlichen Vernunft zu Erfahrungen führten, 
zielbewusst gesammelt und aufgezeichnct wurden oder durch 
mündliche Tradition sieh lortpHanzten. Schliesslich erwuchs 
daraus ein reicher Vorrat von therapeutischen Kenntnissen, 
welche den Priestern, den sogen. „Medizinmännern**, der für 
da.s Heilgescbäft, wie für die anderen „geistigen** Angelegenheiten 
bevorrechteten Kaste, besonders eigen waren. Mit Rocht ist 
der Charakter dieser Heilkunst als ein „theurgiseb-empi- 
rischer** bezeichnet worden. Im Vordergrund steht die 
Therapie. Sie beruht auf magisch-mystischen Vorstellungen 
und verwertet suggestive Mittel (Gebete, Opfer, Räucherungen, 
religiöse Zeremonien, Hcrumtragen der krankmachenden Dämooc 
io Bildern, Masken, Talismane, Amulette, mystische (iesängc). 
daneben sind aber auch natürliche Mittel gebräuchlich, Medi- 
kamente aller Art, Pflanzcoabkochungcn, Einreibungen, Um- 
schläge, Salben, Pflaster, Streupulver, Inhalationen, Räuche- 
rungen, Bäder, KIrstiore, Trinkkuren, Einhüllen des Kranken 
in den Bauch eines frisch geschlachteten Rindviehs, .Massage, 
Umwickeln des Kopfes mit einem Tuch, Zu.sammcoschnürcn 
des Brustkorbes mit einem Strick, Aussaugen mit oder ohne 
Anritzen der Haut. z. B. bei Schlangenbiss, primitive chirur- 
gische Operationen, Actzungen und Brennen der Haut, Trepa- 
nation, Hauch.scbnitt, Kastration, AufschÜtzen der Harnröhre 
(„Mica-Operation“), selbst rudimentäre Bruchbänder sind ge- 
funden. 

Gegenüber der Therapie treten allgemein pathologische, 
ätiologische, prognostische, scmiologische Anschauungen mehr 
in den Hintergrund. Krankheiten sind die Folge unbekannter, 
vom Himmel kommender Eiof1üs.se, Zorn der Götter, Macht der 
Elemente. Bezauberung durch böse Menschen, Vergiftungen, 
Verletzungen, Fremdkörper, unpassende Ernährung, Ansteckung, 
Vererbung. Um die Krankheit zu suchen, schneidet man die 
Kranken auf, das vermeintlich kranke Organ wird eDtfcmt, 
verbrannt; ansteckende Kranke werden ausgesetzt. (Vcrgl. 
Max Bartels, Medizin der Naturvölker. Leipzig 1893.) 
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TabeUe IIL 


Erstes Zeitalter. Dritter Abschnitt. Die Medizin des klassischen Altertums, 
(griechische und Römische Medizin. (900—450 a. Cbr.) 


Paten zur allgemeinen Zeit- und Kulturgeschichte 


A. VorhippükrHlischc Medizin 


2000 Einvauderung der Pelasger in Griechenland. 
Aelte.sto KuUurperiode Griechenlands, 

9y0 Acolischc, dorische und n»misehe Niederlassungen 
in Klcinasien, der Geburtsstätte griechischer Geistes- 
kultur. 

950 Homers Ilias und Odyssee. 

350 Hesiod. 

8*20 Lykurgische Gesetzgebung. 

776 (19. Juli) erste Olympiade. 

770—650 Besiedelung der unteritalischcn Küste durch 
Achäer, Lokrer, Jonicr und Dorer; Kroton, Sybaris 
und Tarent entstehen als wichtigste Städte Gross- 
gricchculands. 

670 — 510 Griechische Tyrannis. 

620 Dracos Gesetzgebung in Athen. 

594 Solonischc Gesetzgebung. 


1. Sagenhafte Periode. Medizin bei 
Homer. Götter- undPricstermedizin. Apollo, 
Artemis, Athene (Hygicia), Machaon, Poda- 
lirios, der Kentaur t'hiron u. a. — Asklepios 
in den Tempeln zu Epidauros und Kos, 
Heilungen mit dem .sogen. Tcinpelscblaf 
(Inkubation, , mit oder ohne 

praktische Verordnung, Esotc- 

ri.sche Periode. Asklepiadeneid. Die dank- 
baren Patienten zahlen in Form von Weih- 
gcschenkcn. Votivtafcln mit cingczcichnctcr 
Krankengeschichte, Diese lie- 

fern Stoff und Grundlage zum Lehren und 
Lernen der Medizin in den späteren Askle- 
piadenschulen. 


585 Thaies v. Milet: Wa.sscr ist der Urgrund aller 
Dinge, erkennt die Ursache der Sonnen- und Mond- 
finsternisse, beschreibt magnetische und elektrische 
Erscheinungen. 

— Al kmaeon V. Kroton beschäftigt sich mitembryo- 
logischcn Forschungen, studiert die „TubaEustachii“ 
an der Ziege und entdeckt den Sehnerven. 

580 Anaximander führt alle kosmischen Erschei- 
nungen auf Rewegungsvorgänge zurück; er ist der 
Rcgründer einer selbständigen kosmischen Physik. 

— Xenophanos sicht die versteinerten Ueberreste 
von Seeticren auf Bergen als Beweis für den Ur- 
sprung des Festlandes aus dem Meere und kennt 
die .Scitcnveotrikcl des Hirns. 

565 Pythagoras will die Gesetze des Kosmos aus 
Zatilcnproportioncn erklären. 

520 iieraklit der Dunkle: Navra that xat 

ic Iv xai iz li'ö; irdwm Wahlsprüchc, mit 

denen er die unaufhörliche Wandelbarkeit der 
kosmischen Erscheinungen bezeichnet. Der feurige 
Acthcr ist der Grundstoff der Dinge. Der Gci.st 
des Menschen ist ein Ausfluss des Aethers. Luft 
= Uebergang zwischen Wasser und Feuer. 

510 Anaxagorasaus Klazomcnae, Lehrer des Pcrikles, 
ersetzt den Acthcr durch den Die physika- 
lischen Gesetze stehen unter seiner Leitung. 

504 Empedokles aus Agrigent stellt die Lehre von 
den 4 Elementen auf; die Veränderungen erfolgen 
durch die Gegensätze des Vereinenden und Tren- 
nenden. Es gibt weder Entstehen, noch Vergehen, 
sondern nur zufällige Modilikationen. Emp. kennt 
da,s Ohrtabyrinth und ist der Autor verständiger 
Theorien über Atmung und Sinnesempfindung. 

4(>0 Leukipp und Aristipp setzen anstelle der 
qualitativ verschiedenen Urstoffe unendlich kleine, 
qualitativ identische, von Ewigkeit her vorhandene, 
nach den Gesetzen der ]*hysik und Mathematik 
verbundene wirksame Körper, nutfiara ndiatptta. 

iiitttpn 4ropa, 


2. (icsclüchtliche Periode. Auf- 
treten der Naturpbilosophen. (S. diese in 
nebenstehender Spalte.) Wandlung der 
Askicpiadcutompel in Asklepiadenschuleu. 
Kos, Küidos, Kpidauros, Uhodus, Sike- 
lischc Schule unter dem Einfluss der 
Naturphilosophen, die eminente Kenntnisse 
in der Natur mit solchen in der Medizin 
verbanden, die Mystik der Asklepiadcn 
in ihre gehörigen .Schranken verwiesen 
und als erfolgreiche Mitbewerber in der 
ärztlichen Praxis auftralen, die sic auch 
als Wanderärzle (zc/>tod£f/rar<), als .‘-^tadl- 
ärzte {djfpto'tpyo’t) ausübten, lufolgedesscn 
sahen sich die sogen. Askicpiadcnärzte 
veran)a.sst, den »Schleier des Gelicimnis.scs 
von ihren Kün.sten fallen zu lassen, den 
Zunftzwang aufzuheben, und aus den 
streng exklusiven Askicpiadcntcmpeln 
entstanden die bekannten Asklepiaden- 
scbulcn (cxotcrischc Periode), in denen 
systematisch Medizin gelehrt und ge- 
lernt wurde, u. a. auch das ^dvarr/ivirv 
wie .Schreiben und Lesen**. Gleichzeitig 
entstand als wichlige.s Element der grie- 
chischen Praxis ein niederes Heilpersonal 
io den ,.Gymna.stcn und Jatrolipten**, die 
in den Palaestren bei der Ausbildung der 
Ringkämpfer die nötigen Vorbereitungen 
zu treffen und so tielcgcnhcit hatten, die 
äussere Anatomie gut kennen zu lernen 
und selbst die erste chirurgische Hilfe bei 
Verletzungen zu leisten. Auch von Heb- 
ammen und Gewerbeärzten {tipj^trtxTftyani) 
ist bereits in der älteren Periode der 
griechischen Medizin die Hede, ebenso von 
Militärärzten. Für die Beschaffung der 
Mcdizinaldrogen .sorgten die »Pharmako- 
polon“ und „Rhizotomen“. 
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Tabelle VU. 


* 


Abendländische (Lateinische) Medizin 


306- ■‘i’eiisriirn Medizin, Mönrhsiiiedizin. Zeit der iberapeut. Kompilationen, meist (mit geringen Aus- 
325 “»gen in fiosa oder Versen, Kombinationen von Dreckapotheke und Magic. 200 - 850 p. Chr. 

Sfil-s der Vater (t21l) verfas.st ,De medicina praccepta saluberrima“. 

375 ,Mcdicinac ci oleribus et pomis“ (Kose 1875). 

rum am Hofe Valentinians I., schrieb „De cipertis* (Rose 1894). 

395'. von ,Eupcriston libri 111“ (.Medicinae praesentaneae“) (Bose 1894). 
galcnsis schrieb ,Dc mcdicamentis“ (Helmrcich 1889). 

(Rose 1879). 

419alter unter 'Theodcrich d.G., verf. eine beachtenswerte diätetisolie Schrift (Roses „Ancedota“, Berlin 1870). 
lus Cartagena, Bischof von .Sevilla, Verf. der „Origines s. Etymologiae“. 

>ienta philosophiac“, .ßo minutione sanguinis“. 

527'schof von Mailand, „Commentarium medicinale“. 

er etymologiarum“ s. „physica“ s. „de universo“. 

529lortulus“ 

5ßg iivitas Ilippocratica“, anfangs eine geschlossene AerztegUdo, später zu einer Fakultät erweitert) 850—1200. 
590- 1. Periode, Herrschaft der griechischen Medizin. 

filO-^istenz von Aerzten in Salerno, das um 900 bereits einen grossen Ruf besitzt und 1213 unter Frie- 
830 (Universität) erhoben wird. 

711 1085 i. -Monte Casino) entfaltet eine eifrige rebersetzerUtigk. aus d. Arab. ins Latein, u. leitet damit die 
7 1 S 

crnitanischen .Schule ein, den beginnenden Einfluss der arab. Medizin, 

0. — Trofula, hauptsächlichste Vertreterin der „muliercs Salernitanac“. 

749-icrühmtcn anonymen hygienischen Lehrgedichts. 

I Letzte Ausläufer der Münebsmedizin. 

j 1157 — 59 Die Aebtissin Hildegard verfasste die „Physica“ und „De 
causis et curis“ (ed. Kayscr 1901). 

Letzte Ausläufer der scbolastisehen Medizin. Zeit d. grossen 
Enzyklopädien, Konkordanzen, Aggregatores, Konsilien, therapeutischer 
Wörterbücher und ähnlicher Sammelwerke. 

1250 — 1.826 (iuiliclinus Brizionsis, Verf. d. „AggrcgatorBriii,anus“. 
1270 — 1303 Simon Januensis verfasst die Synonyma medicinae. 
1280 Der Jude Ferraguth (Ferrarius) übersetzt in Neapel zahlreiche 
arab. Werke ins Lateinische. 

1290 (iilbertus Anglicus, Verf. d. Rosa s. l.aurea anglica. 

; 1305 Bernard v. Gerden in Montpellier, beginnt sein „Lilium mcdic.“ 

. 1307 — 74 Conrad v. .Mcgcnberg, Verf. von „Buch der Natur“. 

[ 1319 + Franciscus aus Piemont, Verf. eines „Compicmentum Mesuac“. 


1248 ssaiire. Beginn einer Opposition gegen Kirche und Papsttum, Bekämpfung der Scholastik. 

}o"i Paris, kehrte 1250 nach Oxford zurück, machte energisch Front gegen das Papsttum 

10M0 Aristotclismus, errichtete ein eigenes Laboratorium und eine Sternwarte, trat in den 

loof ^ majus, minus et tertium“ und musste von 1277 ab 14 Jalire im Gefängnis zubringen, 

looi Villanuova in Katalonien, studierte in Paris u. Montpellier, wo er längere Zeit auch lehrte, war 
loio seine alcliimistischen Kenntnisse Aufsehen, zuletzt in Neapel, starb auf einer Reise nach Avignon, 
laln beschreibt in „De vinis“ die Herstellung des Alkohols aus Rotwein, der ätherischen Oele, des 
i9^n energisch gegen die scholastische Behandlung der Medizin Front. — Die Bestrebungen 

*°bO in dem 

1365 Aufschwung der Anatomie und Chirurgie. 

138t! 

1400 rgognoni (1205 — 1298), der bereits die eitcrungslose Wundbehandlung anstrebt. 

1409 ineto, beide aus der Kchulc von Bologna. 

I^l^pacbt wieder die ersten mensehlicben Sektionen (1315). 
verlasst seine grosse Chirurgie. 

jddlsj deville, zuletzt in Paris, lehrt Anatomie in Montpellier nach Abbildungen. 

14.57 „Guidon“ das chirurgische Schulbuch bis zum 16. Jahrh. (bis zum Auftreten Par4s) blieb, 

lebte zuletzt in London. 

eine italienische Familie von chirurgischen Empirikern, vollziehen Trepanation, Steinschnitt und 
•1 mit grosser licwandthcit. 
röflentlicht seine „Bündth-Erzney“. 


750 t, der gicichlalls berühmte 
768 Lateinische. 

850: d. gross. „Antidotarium“, 
i, „Rolandina“, neben dem 
9ISt das eigentliche chirurgische 
936-j Schule. 

Medizin. 1200—1300. 
10’4-f ''®f^f<ttcr der scholastischen 

lo73-P*’ Hauptvertreter der 

. d. berühmten „Conciliator 

I ilabricn, Verf. einer „grossen 
1199 * '8>n Bologna in d. Chirurgie. 
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Tabelle VIII. 


Sturz des (ialenismns. 
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1544 


Chirurgie, Geburtshilfe 


Die durch die Kntdcckung des Sehicsspulvcrs veränderte Kriegsfiihrung 
war auch auf die Behandlung der Schusswunden nicht ohne Einfluss geblieben. 
Jean de Vigo (1460—1.520), dessen .Schüler Mariano Santi (1488—1550), 
be.sonders bekannt als Autor des Apparatus magnus für den Steinsefanitl, Bar- 
tolomeo Maggi (1516 — 1552), der Spanier Dai;a Chacon (1510 — 1596), 
Hieronymus ßrunschwig, Hans v. Oersdorf (um 1500). Felix Würtr. 
(1514 — 1574; in B.asel, und andere tüchtige Chirurgen des Jahrhunderts ge- 
denken eingehend der Schusswunden und mit Ausnahme von M.aggi und 
Chacon vertreten sie die Ansicht, das.s es sich um vergiftete Wunden bandelt, 
deren Behandlung durch Ausbrennen mit heisseni Oel cinzulcitcn sei. Es ist 
eines der vielen Verdienste von Antbrnise Pare (1517—1590), dom Reformator 
der Chirurgie, diese Anschauung beseitigt zu haben und zwar aus Anlass eines 
Zufalles; Par4 musste wegen Mangels an Uel nach einer Schlacht 
eine grosse Reihe von Verwundeten ohne die übliche Behandlung 
lassen und sieh begnügen, sic mit einem einfachen empiastruin 
digestivum aus Eigelb, Rosenöl und Terpentin zu verbinden. Nach 
einer schlaflos zugebrachten Nacht und wegen des Sch icksales 
der Verwundeten sehr besorgt, eilt er am frühen Morgen zu ihnen 
und findet sic fieberfrei und in relativ gutem Zustande, während 
die nach der alten Methode bchandel ten Sol.daten fieberten und 
sonstige akzidentelle Wundkrankheiten zeigten. (\'gl. Pari-s Werke, 
lat. Ausgabe von (iuilicmeau, Paris 1582, p. 331 ,Dc vulneribus sclopo illisis“ 
l.ib, .V: .Apologismus primus, <|uo sclopis illisa vulnera combustionis opinione 
libcrantur".) Pare, der vom einfachen Pariser Barbicrlehrling sich bis zum 
.Mitglied des angcscliencn ^College de St. Cöme' und Leibchirurg K.arls X. auf- 
geschwungen hatte, brachte hiermit, sowie mit Einführung der Oefäss- 
ligatur nach der Amputation, mit Beseitigung des umständlichen 
Pflasterkastcns, der komplizierten Apparate für die Behandlung 
der Frakturen und Luxationen, mit Verbesserung der Bruchbänder, der 
Methodik der Thorakocentose u. r. a. eine vollständige Reformation der 
Chirurgie (,Vesal der Chirurgie“). ln der tieburtsh i I fe empfahl er 
wiederum die Wendung auf die Füssc im Querbett. — Schüler von l’are sind: 
Jacques Uuillemeau (L5.50 — 1630) und Pierro Franco (um 1556), der 
besonders die Lehre von den Hernien und die Methodik des Steinschnitts ver- 
besserte. — Für die Geburtshilfe bemerkenswert ist ausser der Wiedereinführung 
der Wendung durch Pare (s. oben) «der schwangeren Frauen und Heb- 
ammen Rosengarten“ von Eucharius Rosslin (t 1526) mit den aben- 
teuerlichsten Abbildungen und Attitüden von der Lage des Fötus, und die 
von zuverlässiger Seite gemeldete Tatsache, dass der Schweincschucidcr (Ap/ozößO{) 
Jakob Nufer aus dem Kanton Thurgau in der Schweiz bei seiner eigenen schwer 
kreissenden Frau .non secus ac porco“ den Kaiserschnitt mit Erfolg ausgefülirt 
hat. Auch dem Wundarzt Christoph Bain soll 1540 an einer lebenden Italienerin 
der Kaiserschnitt geglückt sein. 
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Tabelle Xb. 


is auf Bichat (1748-180«). 


Die an die Hallcnche Kntdcckuag geknüpften patbologiüchcn Systeme 


ingclpunkl der Pathologie bildet die Halicrsche Lehre von der Irritabilität und Sensibilität 
entstehen drei (iruppen son Acraten, die bestrebt sind, die Pathologie auf die jüngsten Ergeb- 
Pbysiologie zu stützen und den Dualismus der Ilallersehen Lehre zu beseitigen; 


erste Gruppe 
c Irritabilität 
der Scnsibili- 
lucht in dieser 


Die zweite Gruppe nimmt 
die Irritabilität als die pri- 
märe Quelle der vitalisti- 
schen Phänomene und bekennt 


ir Nerventätig- ' sichzur Krregungstheorie, deren 


primum movens 
fmann anktiüpfcod 
le sich zur sogen. 

ipathologic. I 
nder dieser Schule 
n l'nllFH (1712 bis 
in Edinburg, Verf. 
lines of the prac- 
ysick“ (1776-83, 
Das Xervensy- 
die Quelle des i 
von ihm nehmen ' 
tn Erscheinungen, 
den wie die ab- 
•en Ursprung. Al- ' 
des Nerven- i 
bewirkt A no- 
r vitalen Funk- 
Die Therapie muss j 
erfolgen, das ge- { 
Nervensystem zu : 
sp. eine zu starke 
u schwächen. Doch . 
auch einzelne aus | 
SäftealTcktionen | 
.ngene Krankhei- i 
den Skorbut, die ; 

und ähnliche. ; 
Bvstein bedeutet | 


Begründer Cullens Schüler, John 
Bmvvd (1735—1788), ist, dessen 
wechselnde Lebcnsscbicksalo ihn 
schliesslich ins Schuldgerängnis 
führen, ein genialer, aber durch 
Trunk heruntergekommener Mann. 
Br. sagt: Leben kann nur be- 


Die dritte Gruppe beseit. den 
Hallerschen Dualismus, indem sic 
Irritab. u. Sensib. als d. .Aus- 
druck einer höheren Kraft an- 
sicht u. zwar der sog, Lebenskraft 
Diese Schule des Vitalismus ist 
von Theopliilr Borden (1722-76) in 
Montpellier begründet u. knüpft z.T. 
an den Stahlsehen Animismus an. 
Jeder Teil d. Körpers fühlt u. 
bewegt sich aufoineihm,d. h. 
seinerOrganisationeigontüm- 


stehen, wenn Reize und eine i liehe AVeise. Aus d. Harmonie 


I angeborene Erregbarkeit da 
I sind; es ist weiter nichts als 
I eine Kette von Erregungen u. 
' ist nur ein künstlich unterhaltener 
Zustand. Heftige Erregungen und 
intensive Reize nennt Br. den Zu- 


in der Tätigkeit dieser Teile 
resultiert das Loben. Stahls 
Animaisldurchd.BcgritT.l.anature“ 
ersetzt. Mechan. Vorgänge allein 
genügen nicht zur Erklärung des 
Wesens vom Leben. Weitere .An- 


.stand der Sthenic, zu schwache i bänger dieserLehre sindPanl Joseph 


P o' , Erregbarkeit ist .Asthenie u. zwar 
des Nerven- i jst die direkte von der indirekten zu 
bewirkt Ano- unterscheiden. Ursachen der Sthenio 
r V italcn F unk- u. a.: hohe Temperatur, zu 

Die Therapie muss Ernährung, Fleischkost, 

erfolgen, das ge , ^Vein, Acther, Gewürze, Moschus, 
Nervensvstera zu Opium, Gemütsaufregungen, Gifte, 
sp. eine zu starke 

u schwächen. Doch . j^hwachen Reizen gehören nach B : 
auch einzelne aus niedrige Temperatur, Kälte, an- 

Saftcaffcktionen ! haltende vegetabilische Kost, Mangel 
.ngene Krankhei- i körperl. Tätigkeit, entleerende 
den Skorbut, die Mittel, Blutungen. Therapie ge- 
^ und ähnliche. ; j^picht nach d. Prinzip: contraria 
eystein bedeutet | juntrariis, wobei die Dosis d. Mittels 

tschritt, weil hier | jy regulieren ist. B.s Lehre 

,h einer wirklichen i 

ichen Analyse vor- Röschlaub (1768 bis 

1 835) in 30 Axiomen systematisiert, 
1 — von Benj. Rush (1745 — 1813) in 


Barther(1734— 1806), der von einem 
, principe vital“ sprach u. Philipp 
Pinel (1755 — 1826). Pincl lehrte, 
dass man das Wesen d. Krankheit 
nur durch Analyse d. A'orgänge io 
den einzelnen Elementen d. Körpers 
erkennen könne, betont also den 
anat. Standpunkt, ein Gedanke, der 
von Fran:;ois Xaver Birhal (1771 
bis 1802) aufgenommen wurde und 
diesen bei dem Sueben nach der vita 
propria zur Begrttiidiing d. (ievvrke- 
lelire rdlirt. Sein Hauptwerk: 
,. Anatomie generale appli- 
qui-e a la Physiologie et <ä la 
m cd ec ine“ erschien in Paris 1800 
und führt als würdiger Abschluss 
des Jahrhunderts die Medizin aus 
verschiedenen spekulativen Irrgän- 
gen, in die sich die Pathologie ver- 


ka u. Giovanni Rasori (1762—1837) mit verschiedenen j loren hatte, wieder an das Licht der 
nen (,Diasthesi di stimulo“, «Diasthesi di contra- exakten Naturforschung, zum Mikro- 
= Stbenie resp. Asthenie) in Italien popularisiert. i skop und Experiment zurüek. 
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Tabelle Xc. 


I Einzelwissenschaften der Pathologie. 


(icburtshilfe 


logto John Paifyn 
tiO — 1730), seit 
4 Prof, der An»t. 
t'hirurgie in (lent, 
IC Koprzangp der 
isor Aoad. de chir. 


lervorragendc fie- 
lelfcr sind 
II Frankreich: 

> Ijcvret (1703 bis 
O). 

I.ouis liaudeloc- 
t (174G — 1810) 
ekcnma.ssc). 

in England: 

;m Smcllic (1680 
.noa) in hondon. 
SS Uenraan (1753 
1815) in London, 
liiurcr von Semmel- 
S). 

en Niederlanden: 
Camper (vergl. 
I. Xb) veranlasst 
B auf (irund von 
Wctsuchen den Go- 
[sbelfcr Damen im 
^ in einem Falt 
I Beckenenge die 
kphvseotomie zu 
jhen. 

I Deutschland: 
[Georg Roederer 
ks — 1763) in Göt- 

; Wilh. Stein der 

0 re (1787-1803) 
[. in Kassel und 
iiurg. 

Benjamin 0 s i - 
er (1759-1822) 
. in (lüttingen. 
ueas Bocr (1751 
1835) in Wien. 

1 
1 


Ilrgiene, Militärgcsundheitspllegc 
und gerichtlielic Medizin 


1752 veröffentlichte John Pringle 
(1707 — 82), zuletzt in London, 
die bekannte Schrift über 
Arneekrankheiten u. Lager- 
h.vgiene unter d. Titel: „Üb- ' 
servations on the diseases of 
an arm}', in camp and in gar- j 
nison“. i 

1779 veröffentlicht Johann Peter ' 
Frank (1745- 1821) (vergl. , 
diese Tab., Abschnitt Innere | 
Medizin) sein berühmtes 
„System einer vollständigen 
medizinischen Polizey“, das 
erste klassische und grund- 
legende Werk über Hygiene. 

1795 begründete Gürcke (s. diese 

Tabelle, Abschnitt Chirureic) 
die heutige Kaiser WiHieTm- 
.Ikademie, die bedeutendste I 
Pflanzstätte der modernen 
.Militärchirurgie, aus der auch 
viele akadcinlsche Lehrer her- 
vorgegangen sind. I 

1796 am 14. Mai vollzog Edward ' 
Jenner (1749—1823) in j 
Berkeley bei London den be- ' 
rühmten ersten entscheiden- : 
den Impfversncli, wodurch ' 
die Schutzkraft der Vakzi- 
nation unwiderleglich be- : 
wiesen wurde. 

— veröffentlichte Christian Wil- | 
heim Ilufeland (1762 bis , 
1836), zuletzt Prof, in Berlin, | 
seine ..Makrobiotik oder die 
Kunst, das menschliche Leben 
zu verlängern.“ 

1798 veröffentlichte Francois Erna- ' 
nuel Ködere (1764 — 1835), 
in Paris und Nizza, ein um- 
fassendes Werk über gerieht- 
lirhe Medizin mit dem Titel: 
„Traite de medeeine legale ' 
et d'hygiene publique“' I 


i 


Epidemiologie und epidemische 
Krankheiten 


1739 John II uzh am (1694-1768), 
Arzt in Plymouth, veroflent- 
licbtwichtige epidemiologische 
Studien. 

1742 erschien die Arbeit über 
Kriebelkrankheit von Niels 
Kosen v. Kosenstein (s. 
diese Tab., Abschnitt Innere 
Medizin). 

1755 veröflentl. Franyois Thiery 
in Paris die ersten Mittei- 
lungen Ober Pellagra („Mal 
de la rosa“). 

1762 erschien eine .Arbeit über 
Seharlaeh von Marc Antonio 
V. Plenciz (1705—86), worin 
er bereits .sich für eine Theorie 
von der Bedeutung der Mikro- 
organismen ausgesprochen 
haben soll. 

— erschien die erste Beschrci- 
l'ung einer Epidemie von 
Kinderlyphns in Güttingen 
von Roederer (s. diese Ta- 
belle, Abschnitt Geburtshilfe) 
und Waglor unter d. Titel: 
„De morbo niucoso über sin- 
gularis“. 

1765 erschien die bekannte Schrift 
über die Ruhr von Johann 
Georg Zimmermann (1728 
bis 179.")). 

1770 schrieb über das Pueken- 
kontaginm Michele Sa rcone 
in Neapel. 

1790 erschien die grundlegende 
Schrift über den Kretinismus 
von Frany. Kmanuel Ködere. 
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Tabelle XI c. 


I>niidet von Rudolf Virchow, Ausbau der Gewebelehre diirrb Flirbetechuik 
(ca. 18.il)— 74). 


14 


l'ranzösischcn Kxperi- 
sig weiter, 
er die Beihilfe 'ier j 
>r SpcicheI.sekretion < 
>cr den Blutdruck 
. scliricb. 

pr (gcb. 1829) in 
1 18.'»9 das berühmte 
jesetz“ in den Unter- i 
über die Physiologie 
tonus veröffentlichte. 
j)29-1901) in Würz- 

■er (1829—1903) in | 

frankreieli: j 

^24—80), fand 1SG3 
kcutruni und gab die 
fgung zur neueren 
nsichrc im Hirn. 

4'lngland: 

winaii (s. Anatomie). 

Jrigen Ländern: 
Vondera (1818—89) 
dicilkunde). 
utt (1822-93). zu- 
ll, Verf. von .Arbeiten 
Stoffwechsel, ver- 
18f)2 .Kreislauf des 
tbegründer d. wissen- 
n Materialismus. ; 
(1823— 9C) in Genf. | 
Panam (1820—85) | 
Uten- 

der (1810—94) in [ 

Iinaikaw (1827 bis 
'etersburg. 

■‘Hege der physiolo- • 
e erwarben sich ein 

lieg (1811 — 85) in l 
'j'.vche Lösung), 
i Heller (1813-71) 

lareliand (1813 bis 

er (1814-69) in 

(1822-94) in Dorpat. ' 
Sevler (1825-95) j 
,rg. 


Allgemeine Pathologie und pathologische Anatomie. 


Beginn einer neuen Acra der Pathologie durch die epoebo* 
machemien Schöpfungen von 

Ruduir Virchow (13. 10. 1821 Ws 5. 9. 1902). 

der mit Ludwig Traube (cfr. Tab. Xlb)dic experimentelle Patho* 
logie und pathologische Histologie in Deutschland begründete 
und mit seinen Arbeiten Uber Thrombose, Embolie, Leukämie u. a. 
die Rokitan.skysebe Krasenlchrc widerlegte und die Grundlagen .schuf 
für die 1858 zuerst veröffentlichte (1871 in 4. Aufl. erschienene) 
Zellularpatliologie, 

welche eine Verschmelzung der alten Humoral- mit der Solidarpatho* 
logie auf mikroskopisch-expcrimcotellcr Grundlage herbeiführte und 
den von Schleiden für die Pflanze, von .Schwann für den Tier» 
Organismus gelieferten Nachweis auch auf die Pathologie übertragt, 
wonach Sitz und Wesen aller biologischen und pathologischen Vor- 
gänge in der Zelle zu suchen sind. Diese stellt gleichsam den 
Mikrokosmus im .Makrokosmus vor; ihr Studium klärt über die Ent- 
wicklung und den Ablauf aller vitalen Vorgänge auf und liefert zu» 
gleich das Verständnis für sämtliche krankhaften Krsebeinungeo, 
Entzündung, Verfettung, »nährungs* (chemische) und mechanische 
(physikalische) Störungen, (icschwulstbiWung etc. Die zellulare Doktrin 
bedeutet einen giosscn Fortschritt gegenüber den älteren Theorien 
der Pathologie, insofern sic durchaus auf dem Hoden von Tat» 
.Sachen steht und von jeder philosophisch».spekulativcn Hypothese 
absieht. — Das von Virchow 1847 begründete „Archiv für patho* 
logische Anatomie und Physiologie“ wurde das Zcntralorgan 
der neuen Richtung (und erlangte sehr bald eine Supereriorität über 
das ähnliche Ziele verfolgende, von Wunderlich, Griesinger und 
Unser 1842 begründete „Archiv für physiologische Heilkunde“). — 
Virchow wurde das Haupt einer grossen Schule deutscher und aus» 
ländischer Pathologen, von denen hier nur genannt seien: 

Julius Tuhnlieim (1839 — 84), der die Auswanderung weisser 
Blutkörperchen als Ursache der Entzündung uachwics 
(1867), des.scn Schüler Karl Weiffcrl (1845—1904) in Leipzig und 
Frankfurt a. M., und einer der ältesten Assistenten Virchows: Eduard 
Kiiiilfleiseh (geb. 1836). 

Pathologen der älteren Schule sind u. a. Gottl. Ginge (1812 
Ws 9S), Karl Wedel (1815-91). Josef Engel (1816-99) in \Vien, 
Sir James Paffet (1814—99) in London; Schroeder van der Kolk 
(1797-1862). 

Von jüngeren Pathologen sind erwähnenswert: Salomon Stricker 
1835 — 98) in Wien, Simon Samuel (1833—99) in Königsberg, Emst 
Zicffler (1849 — 1905) in Freiburg, Felix Birch-Hirschfcld (1842 bis 
99) in Dresden und Leipzig, Josef Coats (1846 — 99), Ccsare Taruffi 
(t 1902), Philipp Knoll (1841 — 1900), Karl Kocstcr (1843-1904) 
in Bonn, Clemens Kahlden(!859 — 1903). Karl Lange (1834 — 1900) 
in Kopenhagen, Konstantin Winogradow (1847 — 1906) in Petersburg; 
die Parasitologcn Karl Leuckart (1823 — 98; in Leipzig, Friedr. 
Alb. Zenker (1825—98), Entdecker der Trichinosis (1860). 
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fapie der iiiiierlicheii Krankheiten. 


Tabelle XII a. 


I 

tt begründet und zu ihrer Bereicherung sowohl nach der .Seite der Extensität wie der Intensität 
'alle Arten der Therapie, sowohl die pharmakologische wie die sogen, diätetisch-physikalische, 
e Therapie fehlt bisher jede Ratio, so dass dieser Zweig der Heilkunst mangels jeder wissen- 
Igt iro Abschnitt Chirurgie. 


iiftbehandlung. , 
cker Friedr. Aug. 

I) in Dresden die ^ 
itellung künstlicher i 
» ' 
irehtner (18*26 bis | 
lersi seine Methode < 
; die 

Peter Dcttwcilcr 
^enstein iro Taunus 

rtes Xcucnalir. ^ 
^id (IS27-97) in 

f c der Kaltwasser* 
pbus« die später 
J ürgensen u. a. 

iclangto bereits im ! 
:npraktikcr Vinzenz 
U851) zur metho- | 
\Vasscrbchandluog. 
|en ärztlichen Mit* ' 
Hahn, den sogen. - 
len gelernt hatte.) ' 
(1837—1880) in | 
-Die pneuma- 
)g der Kespira* i 
‘utationskrank* 
iss andic Pneu* | 
ipiromctric“. | 
Vinternitz (gcb. ^ 
»fVorlcsungon über 

g der Sauerstoff- j 
;xis hauptsUebiieh 
V. Leydenschen 


1 

I 

I 


Diätetische- ii. Stoffwochselthcrapie. ^ Licht u. Eick trizität. 


ISSi Max.Ioscf OcrIcI (1835—97) in München 
publiziert sein epochemachendes Werk 
pAMgemeine Therapie der Kreislaufs- 
stürungen**. 

1898 E. V. licyden (gcb) 1832, bis 1906 
Ordinarius der inneren Klinik in Berlin) 
begründet mit Alfred Goldscheider 
(geb. 1858) die ^.Zeitschrift für physika- 
lisch-diätetische Therapie*" und fördert 
seitdem mit vielen anderen die moderne 
Tubcrkulose-Heilstättcnbewegung. 

1903 Veruffcntlichung des Werks: -Hyper- 

ämie als Heilmittel*" durch August 
Bier, damals Prof, in Bonn, gegen- 
wärtig in Berlin (gcb. 1861;. 


1854 Moritz Meyer 
(1821 —93; ver- 
öffentlicht sein 
Lehrbuch d. Elek- 
trotherapie (vergl. 
auch Ab.schnitt 

Neuropathologie). 

1854 Veröffentlichung d. 
galvanokausli.scben 
Methoden von Theo- 
dor Middeldorpf 
(18*24 - 68) in 
Breslau. 

1855—58 Kob. Kemak 
(1815—65) in Ber- 
lin führt die Gal- 
vani.sation in die 
Therapie ein. 

1859 Ed. Baicrlachcr 
(1825 — SO) in 
Nürnberg entdeckt 
die von Erh später 
sog. «Entariungs- 
reaklion". 

1862 Budolf Brenner 
publiziert: Versuch 
z. Begründung einer 
rationellen .Methode 
d. Elektrotherapie, 
genannt die polare 
Meihode. 

1876 Paqticlin (1836 
bis 1905) in Paris 
veröffentl. seinen 
Brenner. 

1887 — 19u0 Veröffent- 
lichung der Me- 
thode von Georg 
Apostoli. 

1892 d’Arsonval ver- 
wendet die Tesl a- 
schen .Ströme. 

1893 Uegriimlang der 
Lichtlliprap. durch 
Niels Rvberg Fin- 
sen (1860-1904) 
in Kopenhagen. 

Seitdem Emanation der 
Strahlenhcilung 
(Köntgen - Hadio- 
tlicrapiev.I89Gab). 
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